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9er Souper t>ott Oretta.
Orena ift eine müßige, roeltoerlaffene 5to=

ralleninfel in ber a3urblauen Hnenblid)teit bes
ißa3ifif. Sie liegt bereits unter bem [üblichen
SBenbetreis, rechnet aber geographifd) nod) 3U
ber über Rimberte oon Seemeilen auseinanber*
ge3ogenen ©ruppe ber fJaumotus, unb obgleich
fie felbft taum mehr als 150 farbige Sertürner
3ät)It, gutmütige unb etoig l>eitere ißolpnefier,
mit benen bie beiben SBeifjen auf ber gattorei
itod) nie Sctjroierigteiten gehabt I)aben, roerben
bie grait3ofen bas mitigé Stüddfen ©rbe nid)t
miffen mallen. Denn Orena befitjt einige ber
ergiebigftenißerlmufd)elbäntebes gefamten Stillen
Cleans.

Sin einem Spätnachmittag im §erbft tur3
»or bem Slnbrud) ber Sîegen3eit maren mir, mit
bem fran3öfifd)en Stegierungsbampfer „Annette
©olbert" aon Papeete tommenb, meit braujfen
cor ben Stiffen ber fjnfel cor Sinter gegangen,
©s mar bie leijte Station ber gufpettionsreife,
bie unferen ©aftgeber, SJtr. Serbert, ben bamaligen
©hefagenten ber Sübpa3ififd)en Kompanie, all*
jährlid) freu3 unb quer burd) bas £abt)rintl) ber
ißaumotus führte. Sänger als brei SJtonate hatte
bie gahrt biesmal gebauert, unb menn uns all
bie unberechenbaren 3ufälle, bie in biefen 23reiten
an ber Dagesorbnung finb, auch oerfd)ont hatten,
fo maren mir bod) froh, baff bie „Slmtette"
morgen abenb mit 23ollbampf in Stiftung Dahiti
abbrehen tonnte. Stud) eine Seereife mirtt bei
breimonatiger Dauer aerbammt neroenermübenb.

Die roenigen Stunben bis 3um ©inbrud) ber
DunteII)eit oerbradften mir unter bem luftigen
Sonnenfegel bei SBhistb unb bem ebenfo un*
aermeiblidhen „©afirto". SBie oft habe ich anfangs,
menn id) ben SJerluft einer einigen Stunbe
nachrechnete, ben ©rfinber biefes teuflifchen
©lüdsfpiels aus Seibesträften aermünfcht! Seute
jeboch mar mir bas ©lüd halb: neben ber SBhistp*
flafdje 3U meiner Sinten türmte fich ein anfetm*
iid)er Serg aon flachen, grauen ^Jappftüden,
bereu jebes 100 gute fran3öfifd)e ©olbfranten mert
mar, unb gan3 3uunterft lagen gar ein paar rote
iPappfdjeiben, bie 1000 grauten galten.

©rft als SJtr. Serbert fdfäijungsrocife mit
20,000 grauten im SJÎirtus ftanb, ftredte er auf

meinen Stat für biesmal bie Sßaffen. ©s mar für
ihn beftimmt tein großer 33erluft; in ©egenben,
mo bamals Vermögen im Sanbumbrehen oer*
bient unb ebenfo fd)nell mieber oertan mürben,
hat bas ©elb einen meitaus geringeren SBert als
bei uns, unb id) mar fidjer, baf) er bie fiappalie
oon oorhin allein aus bem iperlengefcljäft ber
tieinen cor uns liegenb en gnfel m ettmad) en roürb e.

SJtr. Serbert fchien ber gleichen 21nfid)t 3U

fein. „Die fßerlen oon Drena finb meltberühmt",
fd)mun3elte er, als mir uns menig fpäter an*
fd)idten, bie itabinen auf3ufuchen. „Sticht nur
bie perlen — aud) bie SJtenfctjen, bie fie aus bem
Siteer heraufholen."

©r blicïte nach ber Snfel herüber, bie mie ein

langgeftredter Strich, auf bem ein3elne fiIl)ou=
ettengleid)e ©rhöfmngen, Äotospalmen, auf*
ragten, in ber tropifd)en Dämmerung oerfchmanb.
5teines ber £eud)tfeuer, bie bie gufelbemohner
oorhin 3U unferer 23egrüf)ung entfacht hatten,
fpiegelte fich mehr in bem glastlaren Sßaffer ber
Sagune. Stur oon ben Stiffen her tlang bas ein*

tönige Singen ber 23ranbung.
SJtr. Serbert manbte fich um unb feuf3te.

„Schabe um biefe SJtenfd)en Sie finb bem fieberen
Untergang geroeiht. 3eber 3u3ug 3ur 3nfel
fehlt; es roerben oon 3ahr 3U 3ahr meniger".. •

* **

Unfere 3oHe lag hart innen am Stiff. SJtr.

Serbert hatte fid) in roenigen Stunben über ben
Staub ber ©efd)äfte unterrichtet. Die Slusbeute
im legten 3al)t mar fo grojf gemefen mie noch nie:
in £einroanbfädd)en, nach ber ©röfje georbnet,
lagen bie toftbaren Sd)ätje bes SJteeres jetjt fcf)on
im Drefor bes Slgenten auf ber „SInnette", unb
im füllen oerroünfd)te ich ben Slugenblid, in bem

id) ihm gefteru geraten hatte, bas „©afino" ab*

3ubreihen. Slllein bie ihm 3uftet)enben ^ßro3ente
aus bem ©rtrag ber 3nfel machten naih meiner
Sdfäbung ben hoppelten 23etrag feines geftrigen
S3erluftes aus.

Unfere 3olIe lag, mie gefagt, im Sdjutje ber

£agune, unmeit 00m Stiff. Hm fie herum mim*
melten bie Doppeltanus ber 3ufulaner. SJtr.

£atarb, ber S3erroalter ber gattorei, mollte uns

3um SIbfd)ieb noch bas if3erlentaud)en an einer
erft tür^lid) entbedten 3Jtufd)eIbant oorführen.

Der Taucher von Orena.
Orena ist eine winzige, weltverlassene Ko-

ralleninsel in der azurblauen Unendlichkeit des
Pazifik. Sie liegt bereits unter dern südlichen
Wendekreis, rechnet aber geographisch noch zu
der über Hunderte von Seemeilen auseinander-
gezogenen Gruppe der Paumotus, und obgleich
sie selbst kaum mehr als 130 farbige Bewohner
zählt, gutmütige und ewig heitere Polynesier,
mit denen die beiden Weißen auf der Faktorei
noch nie Schwierigkeiten gehabt haben, werden
die Franzosen das winzige Stückchen Erde nicht
missen wollen. Denn Orena besitzt einige der
ergiebigstenPerlmuschelbänkedes gesamten Stillen
Ozeans.

An einem Spätnachmittag im Herbst kurz
vor dem Anbruch der Regenzeit waren wir, mit
dem französischen Regierungsdampfer „Annette
Colbert" von Papeete kommend, weit draußen
vor den Riffen der Insel vor Anker gegangen.
Es war die letzte Station der Inspektionsreise,
die unseren Gastgeber, Mr. Herbert, den damaligen
Chefagenten der Südpazifischen Kompanie, all-
jährlich kreuz und quer durch das Labyrinth der
Paumotus führte. Länger als drei Monate hatte
die Fahrt diesmal gedauert, und wenn uns all
die unberechenbaren Zufälle, die in diesen Breiten
an der Tagesordnung sind, auch verschont hatten,
so waren wir doch froh, daß die „Annette"
morgen abend mit Volldampf in Richtung Tahiti
abdrehen konnte. Auch eine Seereise wirkt bei
dreimonatiger Dauer verdammt nerv en ermüd end.

Die wenigen Stunden bis zum Einbruch der
Dunkelheit verbrachten wir unter dem luftigen
Sonnensegel bei Whisky und dem ebenso un-
vermeidlichen „Casino". Wie oft habe ich anfangs,
wenn ich den Verlust einer einzigen Stunde
nachrechnete, den Erfinder dieses teuflischen
Glücksspiels aus Leibeskräften verwünscht! Heute
jedoch war mir das Glück hold: neben der Whisky-
flasche zu meiner Linken türmte sich ein ansetzn-
sicher Berg von flachen, grauen Pappstücken,
deren jedes 100 gute französische Eoldsranken wert
war, und ganz zuunterst lagen gar ein paar rote
Pappscheiben, die 1000 Franken galten.

Erst als Mr. Herbert schätzungsweise mit
20,000 Franken im Minus stand, streckte er auf

meinen Rat für diesmal die Waffen. Es war für
ihn bestimmt kein großer Verlust; in Gegenden,
wo damals Vermögen im Handumdrehen ver-
dient und ebenso schnell wieder vertan wurden,
hat das Geld einen weitaus geringeren Wert als
bei uns, und ich war sicher, daß er die Lappalie
von vorhin allein aus dem Perlengeschäft der
klein en vor uns liegend en Insel w ettmach en würd e.

Mr. Herbert schien der gleichen Ansicht zu
sein. „Die Perlen von Orena sind weltberühmt",
schmunzelte er, als wir uns wenig später an-
schickten, die Kabinen aufzusuchen. „Nicht nur
die Perlen — auch die Menschen, die sie aus dem
Meer heraufholen."

Er blickte nach der Insel herüber, die wie ein

langgestreckter Strich, auf dem einzelne silhou-
ettengleiche Erhöhungen, Kokospalmen, auf-
ragten, in der tropischen Dämmerung verschwand.
Keines der Leuchtfeuer, die die Inselbewohner
vorhin zu unserer Begrüßung entfacht hatten,
spiegelte sich mehr in dem glasklaren Wasser der
Lagune. Nur von den Riffen her klang das ein-
tönige Singen der Brandung.

Mr. Herbert wandte sich um und seufzte.
„Schade um diese Menschen Sie sind dem sicheren

Untergang geweiht. Jeder Zuzug zur Insel
fehlt; es werden von Jahr zu Jahr weniger"...

Unsere Jolle lag hart innen am Riff. Mr.
Herbert hatte sich in wenigen Stunden über den
Stand der Geschäfte unterrichtet. Die Ausbeute
im letzten Jahr war so groß gewesen wie noch nie:
in Leinwandsäckchen, nach der Größe geordnet,
lagen die kostbaren Schätze des Meeres jetzt schon

im Tresor des Agenten auf der „Annette", und
im stillen verwünschte ich den Augenblick, in dem
ich ihm gestern geraten hatte, das „Casino" ab-

zubrechen. Allein die ihm zustehenden Prozente
aus dem Ertrag der Insel machten nach meiner
Schätzung den doppelten Betrag seines gestrigen
Verlustes aus.

Unsere Jolle lag, wie gesagt, im Schutze der

Lagune, unweit vom Riff. Um sie herum wim-
melten die Doppelkanus der Insulaner. Mr.
Latard, der Verwalter der Faktorei, wollte uns

zum Abschied noch das Perlentauchen an einer
erst kürzlich entdeckten Muschelbank vorführen.



(finer unter ben eingeborenen
Southern, bie allermeift tiefe Starben
auf ihren braunglän3enben Körpern
trugen, Starben, bie, roenn aud) nidjt
immer auf 3ufammenftöfjen mit
$aien, fo bod) auf furchtbare ©er»
Ietpmgen an bem nabelfd)arfen Jto»

rallenftein fd)Iiefjen liefjen — einer
oon ihnen roar mir oorijin fdfon auf
bem ©orplat; bes ©erroalterhaufes
aufgefallen, ©n attjletifd) gebauter
©urfhe, beffen SJlusfeln raie Serge
unter ber geftrafften ifjaut I)eroor=
traten. 3m ©egenfatj 3U bett meiften
feiner ©erufsgenoffen raar er feijr
jung, im ^>öc£)ftfall fehsunb^raanjig;
feine ©efid)ts3üge raaren ebenmäßig,
faft fd)ön, unb bie Slugen unter ber
intelligenten hohen Stirn blitjten oor
gutmütiger, tinblid)er greube.

„SBie Reifst ber Surfet)e?" hotte
id) SJir. fiatarb gefragt.

„Sori", antraortete er. „Unfer
befter ©erlenfifd)er! — Ob er heute
mal für Sie tauchen barf? — ÏBenn
ber ©hef nichts bagegen hat, geroif;!"

3d) holte mir bie ©rlaubnis SJir.

Herberts ein unb teilte fiebern Super»
targo unb in beffen ©egenraart aud)
ïori mit. Oer Surfdfe roar fichtlich
ftol3, bafs man gerabe in ihn bas
©ertrauen fetjte, für ben fremben
roeifsen SJtann 3Jlufd)eIn herauf3u=
holen, unb ich fal), raie er eilig fort»
fprang, um einem 3artgliebrigen, bilb»
hübfhen ©efd)öpf, bas 3ufammen mit
einer 3teil)e gleichaltriger SJläbdjen
unfere SIntunft oon ferne beftaunte,
bie Steuigteit mit3uteilen. „Seine
©raut, fo fagt man roohl", lachte SJtr. £atarb.
„3m nädfften SJtonat heiraten fie..."

Oas Oaud)en begann in ber üblichen gorm.
SBenige SJteter abfeits ber 3oIIe lagen bie Äanus,
in jebem SJtann unb grau; unb roährenb bie
SJlänner, in ber fiinten bas Stet; 3um Sergen ber
9Jtufd)eln, in ber Stechten ein fd)arfgefd)Iiffenes
Stilett, bas forool)! als ©erteibigungsroaffe, in
erfter £inie aber 3um £os!öfen ber SJlufheln

£>as7,5»cm»ffiebirgsgefd)üti töitb auf 2200m.§öl)e oon ben Äanonieren
in Stellung gebradjt.

3cnfurttummer NF/79. — tßfjotoprcfe, Siiricf).

benutjt roirb, in bie bläulichen Siefen herab»
ftie^en, oerfolgten bie grauen, über ben Stanb bes
5tanus gebeugt, burh eine primitioe ©lidfang»
oorridjtung aus bem horten §013 ber itotos»
palme bie ©eroegungen ihrer SJiänner. SBir
hielten im Soot fid)erheitst)alber §arpune unb
Steooloer bereit; aber leine $aififd)floffe burd)»
fhnitt, foroeit man fehen tonnte, ben filberheilen
Spiegel ber fiagune.

Einer unter den eingeborenen
Tauchern, die allermeist tiefe Narben
auf ihren braunglänzenden Körpern
trugen, Narben, die, roenn auch nicht
immer auf Zusammenstößen mit
Haien, so doch auf furchtbare Ver-
letzungen an dem nadelscharfen Ko-
rallenstein schließen ließen —- einer
von ihnen war mir vorhin schon auf
dem Vorplatz des Verwalterhauses
aufgefallen. Ein athletisch gebauter
Bursche, dessen Muskeln wie Berge
unter der gestrafften Haut hervor-
traten. Im Gegensatz zu den meisten
seiner Berufsgenossen war er sehr
jung, im Höchstfall sechsundzwanzig!
seine Gesichtszüge waren ebenmäßig,
fast schön, und die Augen unter der
intelligenten hohen Stirn blitzten vor
gutmütiger, kindlicher Freude.

„Wie heißt der Bursche?" hatte
ich Mr. Latard gefragt.

„Tori", antwortete er. „Unser
bester Perlenfischer! — Ob er heute
mal für Sie tauchen darf? — Wenn
der Chef nichts dagegen hat, gewiß!"

Ich holte mir die Erlaubnis Mr.
Herberts ein und teilte sie dem Super-
kargo und in dessen Gegenwart auch
Tori mit. Der Bursche war sichtlich
stolz, daß man gerade in ihn das
Vertrauen setzte, für den fremden
weißen Mann Muscheln heraufzu-
holen, und ich sah, wie er eilig fort-
sprang, um einem zartgliedrigen, bild-
hübschen Geschöpf, das zusammen mit
einer Reihe gleichaltriger Mädchen
unsere Ankunft von ferne bestaunte,
die Neuigkeit mitzuteilen. „Seine
Braut, so sagt man wohl", lachte Mr. Latard.
„Im nächsten Monat heiraten sie..."

Das Tauchen begann in der üblichen Form.
Wenige Meter abseits der Jolle lagen die Kanus,
in jedem Mann und Frau,- und während die
Männer, in der Linken das Netz zum Bergen der
Muscheln, in der Rechten ein scharfgeschliffenes
Stilett, das sowohl als Verteidigungswaffe, in
erster Linie aber zum Loslösen der Muscheln

Das7,8-aua-Eebirgsgeschütz wird auf 22V0ruHöhe von den Kanonieren
in Stellung gebracht.

Zcnsurnummer N5/79. — Photoprcß, Zürich.

benutzt wird, in die bläulichen Tiefen herab-
stießen, verfolgten die Frauen, über den Rand des
Kanus gebeugt, durch eine primitive Blickfang-
Vorrichtung aus dem harten Holz der Kokos-
palme die Bewegungen ihrer Männer. Wir
hielten im Boot sicherheitshalber Harpune und
Revolver bereit; aber keine Haifischflosse durch-
schnitt, soweit man sehen konnte, den silberhellen
Spiegel der Lagune.



33oIïstart3.
«ßDoto §ûîiS (Steiner, Sern.

Stie tief bie neuentbecften ©ante lagen, toeiß
tdf) nicf)t meßr; aber es muß feßr tief getoefen
fein, benn aile Sîanner ïamen oI)ne Siufcßeln
ßurücE, unb fie toaren fonft beftimmt nictjt ge=

tooßnt, bie Siufdjeln aus lumpigen 3eßn 9Jîeter
Diefe 3U ßolett.

Sir. £atarb fpudte ärgerlich über bie ©orb=
toanb. (Er fül)lte fieß anfeßeittenb reidfließ blamiert
über bas ©erfagen feiner £eute unb überflog
nochmals priifenb bie Steißen ber Stanus.

„Dori toar fa noeß meßt unten!" rief er bann.
„$e, Surfdje, tomm bod) mal ßer!"

3agßaft tarn ber Scßtoar3e ßerangerubert.
3n feinem23oot faß außer ißm bas junge Stäbdjen,
bas ieß oorßin feßon bemerft ßatte. (Es ßielt ben
Stopf gefentt, unb roir alle faßen, baß es meinte.

„Dori nießt to ollen taueßen!" begann ber
©oltptefier in einer Siifcßung 001t fcßleßtem
3ran3öfifcß unb bent ßeimifeßen Dialett. „Sauro
fagen, ßaben gefeßen Ießte Sadjt Dori nidßt
fommeit 3uriid "

„SeitroannßörftDu
auf Steibergefcßtoäß?"
unterbrad) ißn bie
feßroffe Stimme bes

Supertargo, ber feine
Ießte Hoffnung feßtoin«
bett faß. Sber bann trat
ein triutnpßierenbes
fieudjten in feilte Su=

gen. „Sieinettoegen",
rief er, „tannft Du aueß

oben bleiben; nur bie
anbern roerbert Diß
auslacßeit!" Datfäcßliiß
ertönten bereits aus
einigen Stanus, bereu
fjnfaffen auf bie (Erfolge
bes jungen Sîaunes
längft neibifcß roaren,
ßößnifdße 3urufe.

DerSurfd)eimSoot
fußr auf, als er fie oer«

rtaßm. (Er beugte fid)
über bas 9Jläbd)en, flü«
fterte ißm einige S3orte

3U, unb bannoertünbete
er, fieß ßoeß int Soot aufrid)tenb: „Dori tnerben
bod) taudßen!"

Slißfdptell erlebigte er bie ©orbereitungen,
prüfte ttodfmals bas Seil in beut elaftifcßen
Saftgürtet, ber feinen mäd)tigen Sruftforb um«
fpannte, naßm Ääfcßer unb Stilett unb oer«

fd)roanb mit einem letjten ©lid auf fein braunes
Stäbcßen in ber blißenbett Diefe. Die auf»

fteigenben £uftblafen oerrieten, baß er ben Steg
auf bas §auptriff eingefeßlagen ßatte.

(Es büntte uns faft eine (Eroigteit, bie er fdjon
unter Staffer roar. Sber immer noeß Iöfte fid)
mit faft beangftigenber Segelmäßigteit Stinbung
um Stinbung oon ber Seilrolle im ©orberfteoen
bes itanus.

(Ein Sd)rei bes Släbcßetts ließ uns ßodjfaßren.
Stir folgten ißrer ausgeftredten §attb : mit äußer«

fter Sdpteile feßoß jeßt bas Seil in bie Diefe, unb
toenige Sleter non ber Snnentante bes Siffs
tourbe plößlid) bas Staffer bureß geroaltige unter»
irbifeße ©etoegungen aufgeroüßlt.

Volkstanz.
Photo Hans Steiner, Bern.

Wie tief die neuentdeckten Bänke lagen, weiß
ich nicht mehr; aber es muß sehr tief gewesen
sein, denn alle Männer kamen ohne Muscheln
zurück, und sie waren sonst bestimmt nicht ge-
wohnt, die Muscheln aus lumpigen zehn Meter
Tiefe zu holen.

Mr. Latard spuckte ärgerlich über die Bord-
wand. Er fühlte sich anscheinend reichlich blamiert
über das Versagen seiner Leute und überflog
nochmals prüfend die Reihen der Kanus.

„Tori war ja noch nicht unten!" rief er dann.
„He, Bursche, komm doch mal her!"

Zaghaft kam der Schwarze herangerudert.
In seinemBoot saß außer ihm das junge Mädchen,
das ich vorhin schon bemerkt hatte. Es hielt den
Kopf gesenkt, und wir alle sahen, daß es weinte.

„Tori nicht wollen tauche?:!" begann der
Polynesier in einer Mischung von schlechtem
Französisch und dem heimischen Dialekt. „Nauro
sagen, haben gesehen letzte Nacht Tori nicht
kommen zurück "

„Seit wann hörst Du
auf Weibergeschwätz?"
unterbrach ihn die
schroffe Stimme des

Superkargo, der seine
letzte Hoffnung schwin-
den sah. Aber dann trat
ein triumphierendes
Leuchten in seine Au-
gen. „Meinetwegen",
rief er, „kannst Du auch
oben bleiben; nur die
andern werden Dich
auslachen!" Tatsächlich
ertönten bereits aus
einigen Kanus, deren
Insassen auf die Erfolge
des jungen Mannes
längst neidisch waren,
höhnische Zurufe.

Der Bursche im Boot
fuhr auf, als er sie ver-
nahm. Er beugte sich

über das Mädchen, flü-
sterte ihm einige Worte
zu, und dann verkündete

er, sich hoch im Boot aufrichtend: „Tori werden
doch tauchen!"

Blitzschnell erledigte er die Vorbereitungen,
prüfte nochmals das Seil in dem elastischen
Bastgürtel, der seinen mächtigen Brustkorb um-
spannte, nahm Käscher und Stilett und ver-
schwand mit einem letzten Blick auf sein braunes
Mädchen in der blitzenden Tiefe. Die auf-
steigenden Luftblasen verrieten, daß er den Weg
auf das Hauptriff eingeschlagen hatte.

Es dünkte uns fast eine Ewigkeit, die er schon

unter Wasser war. Aber immer noch löste sich

mit fast beängstigender Regelmäßigkeit Windung
um Windung von der Seilrolle im Vordersteven
des Kanus.

Ein Schrei des Mädchens ließ uns hochfahren.
Wir folgten ihrer ausgestreckten Hand: mit äußer-
ster Schnelle schoß jetzt das Seil in die Tiefe, und
wenige Meter von der Innenkante des Riffs
wurde plötzlich das Wasser durch gewaltige unter-
irdische Bewegungen aufgewühlt.



„§tmirtel!" fdjrie SJÎr. Satarb. Sein ©efid)t
roar îattroeijf, unb es beburfte roaI)rI)afttg nidft
ber nadhfolgenben glut oott 3krtoünfd)ungert, baf;
fid) bie SJtatrofen mit aller Jtraft in bie Siemen
legten. „Das ift ïein §ai. Die 23eftien greifen
nid)t fo bidft am Stiff unb oor allem nie unter
SBaffer an !"

Das 23oot prefd)te über bie Sagune. 2ßir
alle ftaitben aufrecht, bie fd)toeren Colts in beit
§änben, bereit, in ber ndd)ften Setunbe einen
Äugelhagel auf bas Ungeheuer gu eröffnen.

Stber es tarn nidjt ba3u. ©erabe als fid) bie
Seilte auf Sftr. Herberts Äommartbo mit aller
Äraft gegen bie Stiemen ftemmten, um bie Solle
oor bem brotjenben Stuflaufert auf bas Stiff 3U

betoai)ren, tauchte Doris Äopf unmittelbar art
ben Äorallen auf.

Sein ©efid)t roar gräjflid) oerjerrt; bie
Slugett fd)ienenoor Sdjred übernatürlich
geroeitet, fo baff man nur bas SBeijfe in
itjnen fat). Die minutenlang in feinem
3mtern aufgefpeid)erte Suft erplobierte
mit tjörbarem Ärad) en, unb als ber
SJtann ficE) im ÏBaffer I)ob, unt mit ber
d) araîteriftifdj en Ärauibeto egung b er Cin=
geborenen auf unfer 23oot Ios3ufd)rDim=
mert, fatjen mir, baff gleifd) unb 3Jtus=

teln auf 23ruft unb Oberarmen eine
einige 3erfet;te, blutige SJtaffe bilbeten.

„Das roar lein §ai!" roiebert)otte
SJÎr. Satarb immer nod), nad)bem roir
ben üöllig Crfdjöpften behutfam ins
©oot gehoben hatten. „Die haut biefer
33eftien ift 3toar fdtjarf toie ein Steib=

eifen; aber nie ïamt fie berartige
SBunben reifjen."

Der 3uruf eines SJlatrofen enthob ihn
aller roeiteren SKutmafsungen. Sints oon
uns roar plötjtid) Stauro aufgetaucht.

2Bir alle ertannten bas SJtcibchen, auf
bas teiner im Cifer bes ©efd)et)ens
gead)tet hatte, taum roieber. Stauros
oortjer fo fanftmütiger ©efidjtsausbrud
roar roilb unb triegerifd); il)re Singen
funtelten oor Sjajf unb 333ut, in it)rer
Stedjten blitzte ein Iang3öIIiges SSteffer,
unb mit triumpt)ierenbem Siuffchrei
fd)Ieuberte fie, art bas 23oot t)erarr=

gefdjroommen, einen länglichen, fahlgelben Äör=

per, ben teiner oon uns bisher bemertt hotte,
über bie Sugroanb.

SJir. $erbert hob it)n auf. Cs roar ber an
feinem faugrohrförmigen Cnbe mit einem Äran3
nabelfd)arfer 3ül)ne befetjte gangarm eines
riefigen 5tratert. Das SJieffer bes tapferen SJtäb*

dfens muffte ihn bid)t am Äörper bes Ungeheuers
abgetrennt haben-

Dori, beffen S3erlehungen fid) gottlob als
nidjt fo fdftoer herausftelltert, toie es urfprünglid)
ben 2tnfd)ein hatte, berichtete in înappen ÏBorten
ben $ergang bes ®efd)el)ens. Unb als roir ihn
oorfid)tig an Sanb gefdjafft, feine SBunben bes=

infhiert unb oerbunben hatten, ergab fid) bie
3toeite Uberrafchung.

Son ber 33ergdE)ilbi.

*pijoto £anê ©teiner, 93crn.

„Himmel!" schrie Mr. Latard. Sein Gesicht
war kalkweiß, und es bedürfte wahrhaftig nicht
der nachfolgenden Flut von Verwünschungen, daß
sich die Matrosen mit aller Kraft in die Riemen
legten. „Das ist kein Hai. Die Bestien greifen
nicht so dicht am Riff und vor allem nie unter
Wasser an!"

Das Boot preschte über die Lagune. Wir
alle standen aufrecht, die schweren Colts in den
Händen, bereit, in der nächsten Sekunde einen
Kugelhagel auf das Ungeheuer zu eröffnen.

Aber es kam nicht dazu. Gerade als sich die
Leute auf Mr. Herberts Kommando mit aller
Kraft gegen die Riemen stemmten, um die Jolle
vor dem drohenden Auflaufen auf das Riff zu
bewahren, tauchte Toris Kopf unmittelbar an
den Korallen auf.

Sein Gesicht war gräßlich verzerrt; die
Augen schienen vor Schreck übernatürlich
geweitet, so daß man nur das Weiße in
ihnen sah. Die minutenlang in seinem
Innern aufgespeicherte Luft explodierte
mit hörbarem Krachen, und als der
Mann sich im Wasser hob, um mit der
ch arakteristisch en Kraulbew egung d er Ein-
geborenen auf unser Boot loszuschwim-
men, sahen wir, daß Fleisch und Mus-
kein auf Brust und Oberarmen eine
einzige zerfetzte, blutige Masse bildeten.

„Das war kein Hai!" wiederholte
Mr. Latard immer noch, nachdem wir
den völlig Erschöpften behutsam ins
Boot gehoben hatten. „Die Haut dieser
Bestien ist zwar scharf wie ein Reib-
eisen; aber nie kann sie derartige
Wunden reißen."

Der Zuruf eines Matrosen enthob ihn
aller weiteren Mutmaßungen. Links von
uns war plötzlich Nauro aufgetaucht.

Wir alle erkannten das Mädchen, auf
das keiner im Eifer des Geschehens
geachtet hatte, kaum wieder. Nauros
vorher so sanftmütiger Eesichtsausdruck
war wild und kriegerisch; ihre Augen
funkelten vor Haß und Wut, in ihrer
Rechten blitzte ein langzölliges Messer,
und mit triumphierendem Aufschrei
schleuderte sie, an das Boot heran-

geschwommen, einen länglichen, fahlgelben Kör-
per, den keiner von uns bisher bemerkt hatte,
über die Bugwand.

Mr. Herbert hob ihn auf. Es war der an
seinem saugrohrförmigen Ende mit einem Kranz
nadelscharfer Zähne besetzte Fangarm eines
riesigen Kraken. Das Messer des tapferen Mäd-
chens mußte ihn dicht am Körper des Ungeheuers
abgetrennt haben.

Tori, dessen Verletzungen sich gottlob als
nicht so schwer herausstellten, wie es ursprünglich
den Anschein hatte, berichtete in knappen Worten
den Hergang des Geschehens. Und als wir ihn
vorsichtig an Land geschafft, seine Wunden des-
infiziert und verbunden hatten, ergab sich die
zweite Überraschung.

Von der Bergchilbi.
Photo Hans Steiner, Bern.



Dertrt in3roifd)en fatten Sir. Herbert unb id)
bie ?J(itfd)eln geöffnet, bie ber ÏJiaitn, beoor er
non bem itrafen üherrafdjt roorben roar, auf ben
neuen Sänfen gefammelt hatte.

Die meiften roaren leer, 3roei ober brei ent=

hielten bie 3U fd)Ied)ten greifen gebanbelten
©rießperlen; in ber legten jebodj, einer uralten
SKufchel, bie über unb über mit Dang betoacf)fen
mar, fanben mir eine tßerle oon gerabe unroahr»
fheinliher ©röße unb Schönheit. Sdfroeigenb
brüdte 9Jlr. §erbert fie mir in bie §anb. Dori
hatte ja für mid) getaucht.

Slißfdjnell überlegte id). Die Serie mar ein
Sermögen roert; ich tonnte, menn id) fie in
Papeete oertaufte, bas unftete ÏGanberleben in
oier ©rbteilen enblid) an ben Stagel hängen.

9tber im gleichen ÎCugenblid ftanb cor mir bas
Silb jener beiben tapferen braunen ©efchöpfe,
bereit tolltühnen Slut ich biefe ©lüdsdjance oer»
bantte — unb id), ich tonnte nicht anbers — es

mar natürlich eine Jüefenbummheit; benn fie
mürbe ihm ja bod) nur oon einem gierigen Super=
targo ober einem ber herumjigeunernben fd)toar=
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3en Serlenf)änbler für ein Spottgelb abgeludjft
merben —... ich lief 3U ber $ütte Doris, geigte
ihm bie Serie unb preßte fie bann bem Stabdjen,
bas nicht oon feiner Seite mid), in bie tieine,
tapfere, braune §anb.

©rft hielt es 9tauro für Sdjer3; aber als fie
begriffen hatte, lachte unb meinte fie abroechfeinb
oor greube.

Drei Stunben fpäter lichtete bie „ütnnette"
bie Sinter, Sange ftanb ich un ber Oeling unb
beobachtete mit bem gfelbftedjer ein überglüdlid)es
braunes Sonnentinb, bas, einen Äran3 roter
frjibisfusblüten im $aar, bem baooneilenben
Schiff com hödjften ißunit ber Snfel nahmintte,
folange noch eine Slaftfpiße non ihm 3U fehen
mar. Hub als bie itleine oerfchrounben mar,
fai) id) längere 3eit noch bie ragenben SBipfel
ber ötotospaimen, bis aud) fie in ben a3urblauen
fluten bes unenblichen, unermeßlichen Sa3ifd
untertauchten...

9er Sträfling 9îummer 66.
911s mir beim Sau ber 9lio be £>ro=Sai)n bie

bösartige Dfchungel erreihten, traten an bie
Stelle ber Äontrattarbeiter 3toei Dußenb Straf»
linge, finftere Surfhen in oerblihenen, geftempel»
ten DreIIau3ügen unb mit fhmeren ©ifentetten
an ben Seinen, bie an ©ifentugeln gefhmiebet
roaren.' 3rmt großen Deil roaren es ehemalige
Sanbiten, Sieh» unb Sferbebiebe, unb menn matt
braußen auf ber Strede bie Äolonne beauffidj*
tigte, fühlte man fid) nur roof)l unb ficher, folange
man bie fühlen üolben ber Ueooloer in ben jrjän»
ben h'elt. Dbenbrein roaren uns brei riefige
irjunbe 3ur Seroahung 3ugeteilt morben, uner»
hört ftarte, roilbe Diere.

Unb troßbem hatte ih an jebem Storgen,
menn ih hie fhmertartigen Sufcßmeffer unb bie

Spißßaden oerteilte, ein flaues ©efüßl im Stagen
unb atmete erft auf, menn bie unheimlichen ©e»

feilen am Stbenb roieber an ihre Sritfdjen gefhM-
fen maren. 2ln mandjen Dagen mar ih uaße
barait, aus bem Sertrag 3U fteigen unb mir einen
frieblidjeren Ülrbeitspiaß 3U fuhen, benn auh
bie 3roölf Sefos am Dag, bie ih be3og, oerloren
oiel oon ihrem ©Ian3 angefihts ber eroigen 3nrd)t
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Denn inzwischen hatten Mr. Herbert nnd ich
die Muscheln geöffnet, die der Mann, bevor er
von dem Kraken überrascht worden war, auf den
neuen Bänken gesammelt hatte.

Die meisten waren leer, zwei oder drei ent-
hielten die zu schlechten Preisen gehandelten
Grießperlen; in der letzten jedoch, einer uralten
Muschel, die über und über mit Tang bewachsen

war, fanden wir eine Perle von gerade unwahr-
scheinlicher Größe und Schönheit. Schweigend
drückte Mr. Herbert sie mir in die Hand. Tori
hatte ja für mich getaucht.

Blitzschnell überlegte ich. Die Perle war ein
Vermögen wert; ich konnte, wenn ich sie in
Papeete verkaufte, das unstete Wanderleben in
vier Erdteilen endlich an den Nagel hängen.

Aber im gleichen Augenblick stand vor mir das
Bild jener beiden tapferen braunen Geschöpfe,
deren tollkühnen Mut ich diese Elückschance ver-
dankte — und ich, ich konnte nicht anders — es

war natürlich eine Riesendummheit; denn sie

würde ihm ja doch nur von einem gierigen Super-
kargo oder einem der herumzigeunernden schwor-
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zen Perlenhändler für ein Spottgeld abgeluchst
werden —... ich lief zu der Hütte Toris, zeigte
ihm die Perle und preßte sie dann dem Mädchen,
das nicht von seiner Seite wich, in die kleine,
tapfere, braune Hand.

Erst hielt es Nauro für Scherz; aber als sie

begriffen hatte, lachte und weinte sie abwechselnd
vor Freude.

Drei Stunden später lichtete die „Annette"
die Anker. Lange stand ich an der Reling und
beobachtete mit dem Feldstecher ein überglückliches
braunes Sonnenkind, das, einen Kranz roter
Hibiskusblüten im Haar, dem davoneilenden
Schiff vom höchsten Punkt der Insel nachwinkte,
solange noch eine Mastspitze von ihm zu sehen

war. Und als die Kleine verschwunden war,
sah ich längere Zeit noch die ragenden Wipfel
der Kokospalmen, bis auch sie in den azurblauen
Fluten des unendlichen, unermeßlichen Pazifik
untertauchten...

Der Sträfling Nummer 66.
Als wir beim Bau der Rio de Oro-Bahn die

bösartige Dschungel erreichten, traten an die
Stelle der Kontraktarbeiter zwei Dutzend Straf-
linge, finstere Burschen in verblichenen, gestempel-
ten Drellanzügen und mit schweren Eisenketten
an den Beinen, die an Eisenkugeln geschmiedet
waren.' Zum großen Teil waren es ehemalige
Banditen, Vieh- und Pferdediebe, und wenn man
draußen auf der Strecke die Kolonne beaufsich-
tigte, fühlte man sich nur wohl und sicher, solange
man die kühlen Kolben der Revolver in den Hän-
den hielt. Obendrein waren uns drei riesige
Hunde zur Bewachung zugeteilt worden, uner-
hört starke, wilde Tiere.

Und trotzdem hatte ich an jedem Morgen,
wenn ich die schwertartigen Buschmesser und die

Spitzhacken verteilte, ein flaues Gefühl im Magen
und atmete erst auf, wenn die unheimlichen Ge-
seilen am Abend wieder an ihre Pritschen geschlos-
sen waren. An manchen Tagen war ich nahe
daran, aus dem Vertrag zu steigen und mir einen
friedlicheren Arbeitsplatz zu suchen, denn auch

die zwölf Pesos am Tag, die ich bezog, verloren
viel von ihrem Glanz angesichts der ewigen Furcht
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